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Als Cressida dem Maler Ralph Few begegnet, verliebt sie sich

sofort in ihn. Aber er ist verheiratet – mit der schönen Cathe-

rine. Cressie gerät in eine gefährliche Dreiecksbeziehung, aus

der sie mit Ralph auf ihren Familiensitz flüchtet. Aber Cathe-

rine lässt sie nicht los . . .

In der Gegenwart ist es das perfekte Leben von Emily Con-

way, das durch einen schrecklichen Unfall auseinanderbricht.

Nichts bleibt ihr außer einem Vermächtnis, einem Haus im

Lake District. Doch dort warten beunruhigende Geheimnisse

auf sie. Was muss sie tun, damit ihr ein Neuanfang gelingt?

»Wunderbar romantisch und spannend« Heat

Weitere Romane der Autorin:

›Der Turm der wilden Rosen‹

Lulu Taylor wuchs als Kind an verschiedenen Stellen der Welt

auf, bis ihre Familie in Oxfordshire heimisch wurde. Sie stu-

dierte englische Literatur in Oxford und machte im Verlags-

wesen Karriere, bevor sie sich dem Schreiben zuwandte. Wie

schon ihr erster Roman ›Der Turm der wilden Rosen‹ wurde

auch ›Der Rosenpavillon‹ in England zum Bestseller. Lulu

Taylor lebt mit ihrer Familie in Dorset.
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Erstes Kapitel

gegenwart

»Emily, hörst du mir zu?«

»Ja, ja . . . natürlich.« In Wirklichkeit hatte sie kein bisschen

zugehört. Will saß am Steuer und redete, sie saß neben ihm und

dachte an Carrie.

Es wird ihr schon gutgehen, dachte sie und versuchte ein Un-

behagen zu unterdrücken. Die Babysitterin schien nett zu sein,

sie hatte ihr versprochen, Carrie noch etwas Paracetamol zu ge-

ben, falls sie nicht schlafen könnte. Trotzdem wäre es schön

gewesen, wenn Paula Zeit gehabt hätte. Paula konnte gut mit

Carrie umgehen.

Emily fröstelte ein wenig, sie sah an ihrem Abendkleid her-

unter: ein kurzes ärmelloses, tief ausgeschnittenes Seidenteil,

das ihr Dekolleté umschmeichelte. Sie hatte es schon mindes-

tens ein halbes Dutzend Mal zu Wills Geschäftsessen getragen

und bei einer Wohltätigkeitsgala und ihrem Geburtstagsdinner

im Savoy.

Doch für heute Abend war es zu leicht. Ich hätte mir eine Jacke
drüberziehen sollen. Mir wird kalt werden. Oje. Arme Carrie, sie hatte
blass ausgesehen. Vielleicht hätte ich doch lieber zu Hause bleiben
sollen.

Aber das hätte Will nicht akzeptiert, und jetzt war es sowieso

zu spät. Der Wagen schob sich im dichten Verkehr langsam
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Richtung Autobahn, und im Meer der vielen Lichter spielten

die Ampeln ihr eigenes rot-grün-gelbes Farbenspiel. London

funkelte, an den Laternenmasten glitzerten Glocken, Sterne

und Engelsflügel über dem langsam dahinkriechenden Ver-

kehr, der sich zäh seinen Weg durch die Adern der Stadt bahn-

te, über die matschigen Reste zwei Tage alten Schnees.

Sie stellte sich die bevorstehende Party bei Sophie und Alex

vor. Die beiden veranstalteten immer üppige Feste: von Kell-

nern wurden Cocktails und Appetithäppchen herumgereicht,

ein Catering für etwa dreißig Gäste, dazu reichlich Wein, da-

nach ein wenig Tanz, bevor die Taxis kamen und alle wieder

nach Hause brachten. Sie freute sich darauf, endlich mal wie-

der tanzen zu können und Spaß zu haben.

Ich war schon ewig auf keiner schönen Party mehr. Aber zuerst muss
ich die Babysitterin anrufen und fragen, wie es Carrie geht. Sonst kann
ich mich nicht entspannen.

Das Leben war in letzter Zeit ein wenig langweilig gewor-

den. Jeden Abend verbrachte sie damit, die Kinder ins Bett zu

bringen und darauf zu warten, dass Will von der Arbeit kam.

Dann aßen sie vor dem Fernseher, weil Will zu müde war, um

viel zu reden. Er wirkte in letzter Zeit ständig besorgt, zwi-

schen beherrschter Erregung und mürrischer Unzufriedenheit

schwankend.

Alle mussten mehr als sonst auf Zehenspitzen gehen, um ihn

nicht zu provozieren. Selbst die Kinder schienen zu wissen,

dass ein verschüttetes Glas ihn zu einer fürchterlichen

Schimpftirade treiben konnte, also waren sie still und sahen ihn

nur mit großen Augen an. Emily wusste aus Erfahrung, dass er

oft während des Endspurts am Ende des Jahres so war, doch

diesmal schien er gereizter als sonst. Sie musste all ihre Kraft
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aufbringen, um zuerst ihn und dann die Kinder zu besänftigen

und so viel seiner Anspannung wie möglich abzufangen.

Manchmal wachte sie mitten in der Nacht auf und spürte, dass

Will hellwach neben ihr lag, und sie konnte das Surren der Räd-

chen in seinem Gehirn förmlich hören. Dann rollte sie zu ihm

hinüber, umarmte ihn und hoffte, ihn mit ihrer Nähe zu beru-

higen. Manchmal funktionierte das, doch meistens drehte er

sich mit einem genervten Seufzer weg, dann musste sie ihn

sich selbst überlassen, und er starrte weiter in die Dunkelheit,

während sie wieder einschlief.

Ein wenig Unterhaltung und ein paar Drinks werden uns guttun.
Sie sah zu ihrem Mann hinüber, er schwieg nun und konzen-

trierte sich auf eine Straßenkreuzung. Warum hat Will beschlos-
sen, heute Abend zu fahren? Er wird nicht viel trinken können. Viel-
leicht hat er Angst, dass wir uns auf der Rückfahrt mit den Watsons ein
Taxi teilen müssen.

Sobald sie die Kreuzung hinter sich hatten, sagte Will: »Emi-

ly, bitte, es ist wichtig.«

»Ich höre zu«, beteuerte sie.

Ein Autofahrer auf der Spur neben ihnen signalisierte seine

Absicht, sich vor ihnen reinzudrängeln. Will murmelte etwas

Sarkastisches und machte ein wütendes Gesicht. Im orange-

farbenen Licht der Straßenlaternen wirkten seine Wangen un-

erwartet hohl. Einen Augenblick lang sah er aus wie ein Frem-

der und nicht wie ihr Will. Wenn sie so darüber nachdachte,

fielt ihr auf, dass sein Gesicht in letzter Zeit schmaler geworden

war. Aber natürlich sah er nicht mehr wie vor sechs Jahren aus,

als sie geheiratet, oder vor zehn Jahren, als sie sich kennenge-

lernt hatten.

Zehn Jahre, überlegte sie verblüfft. Wie war es nur möglich, dass
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so viel Zeit vergangen war? Dabei war es ja klar: Sie hatten zwei

Kinder bekommen, waren zweimal umgezogen und lebten ih-

ren Alltag, der sie jeden Tag ein kleines bisschen veränderte,

ohne dass ihr das immer bewusst war. Als sie Will kennenlern-

te, hatte er rotblondglänzendes Haar gehabt, doch seitdem war

es zunehmend matter geworden und hatte sich nun zu einem

graugesprenkelten Braun gewandelt, ohne dass ihr die Verän-

derung aufgefallen wäre. Zudem trug er es sehr kurz, um den

dürftigen Haarwuchs zu kaschieren. Die Falten in seinem Ge-

sicht hatten sich vertieft, zwischen seinen Augenbrauen hatte

sich eine dauerhafte Furche eingegraben. Aber das steht ihm gut.
Er wirkt immer noch jung – jedenfalls auf mich.

Sie sah sich einen Augenblick das Profil ihres Mannes an,

seine gerade lange Nase und das markante runde Kinn. Sein

Gesichtsausdruck wirkte stark und entschlossen. Von Anfang

an schien Will stets zu wissen, in welche Richtung er gehen

und was er tun musste. Er hatte stets einen Plan, eine Vorstel-

lung davon, wo er in ein paar Jahren stehen würde. Sie ließ ihn

vorangehen, ihn entscheiden, was das Beste war, ließ ihn, ohne

zu zögern, den Kurs angeben, wo auch immer er sie hinführte.

Schließlich bezahlte Will mit seinem Job als Finanzchef eines

Hedgefonds die Rechnungen, den Hauskauf und alle An-

nehmlichkeiten, die sie brauchten. Es war also nur recht und

billig, dass seine Arbeit Vorrang hatte. Ihr Teil der Abmachung

war, dass sie sich um die Familie und das Haus kümmerte und

so gut wie möglich den Alltag meisterte, mit der Aussicht, wie-

der zu arbeiten, sobald die Kinder älter wären.

»Emily, hast du gehört, was ich gesagt habe?«, fragte Will

gereizt. Ihr wurde klar, dass er wieder etwas gesagt und sie

ihm schon wieder nicht richtig zugehört hatte. Immerhin be-
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wegten sie sich jetzt vorwärts, die zweispurige Straße brachte

sie langsam zur dreispurigen Autobahn. Die Lichter der Stadt

entfernten sich, während der Wagen in die vor ihnen liegende

Dunkelheit fuhr. Große Straßenlaternen beugten sich in

Abständen wie seltsame Riesen über die Schnellstraße, vor

ihnen flackerten rote Rücklichter von Autos auf, weiße

Scheinwerfer zogen blitzend an ihnen vorbei. Emily war froh,

dass Will am Steuer saß. Die sich bewegenden Lichter, die

sich erbarmungslos von hinten näherten und sie im Rückspie-

gel blendeten, verwirrten und ängstigten sie – all die Strahlen,

Lichter und Scheinwerfer, die durch die Dunkelheit schnit-

ten.

»Emily?« Wills Stimme klang tief und eindringlich.

»Tut mir leid . . .« Warum bin ich nur so abgelenkt? Ich muss mich
konzentrieren. Was hat er gesagt? Irgendwas über die Arbeit . . . Ein

paar Worte, die er gerade gesagt hatte, klangen in ihr noch nach.

»Macht Vlady dich wieder fertig?«, sagte sie und tat, als hätte

sie ihm zugehört. »Was sagt Helen eigentlich dazu?«

Dem folgte eine Pause, Anspannung lag in der Luft. Will

starrte durch die Windschutzscheibe in die Dunkelheit, sein

Blick wurde immer strenger. »Hörst du mir überhaupt mal zu,

Emily?«, fragte er knirschend.

»Natürlich!«, sagte sie reumütig. »Tut mir leid, in letzter Zeit

habe ich so viel um die Ohren. Bald ist Weihnachten, ich habe

noch unzählige Dinge zu erledigen. Das Weihnachtslied in der

Schule steht an, und aus irgendeinem wahnwitzigen Grund

habe ich auch noch versprochen, mich um den Mince-Pie- und

Glühweinstand zu kümmern.«

»Weihnachten«, sagte Will, seine Stimme klang seltsam

hohl. »Das hätte ich beinahe vergessen.«
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»Vergessen?« Emily lachte ungläubig. »Wie kannst du das

vergessen? Es ist allgegenwärtig.«

Aber hier nicht, wurde ihr klar. Plötzlich war Weihnachten

verschwunden. Auf der Autobahn gab es keine Dekoration,

keine Lichterketten oder baumelnden Weihnachtskugeln.

Keine Weihnachtslieder. Keinen Duft von Zimt und Gewür-

zen. Nur den Ernst der hohen Geschwindigkeit.

»Also«, wagte sie noch einmal zaghaft. »Geht es um Vlady?«

Vlady war der russische Geschäftsmann, dem der Hedgefond

gehörte, für den Will arbeitete. Er war berüchtigt für sein Tem-

perament und neigte zu cholerischen Anfällen. Sie waren ihm

dankbar, dass er Will einen Job gegeben und ihm die wichtige

Position des Finanzchefs übertragen hatte, doch sein launen-

haftes Wesen und dass er es ablehnte, sich selbst auch an Re-

geln halten zu müssen, führte immer wieder zu heftigen Aus-

einandersetzungen und Streit im Team.

»Gewissermaßen.« Wills Fingerknöchel verfärbten sich

weiß, als er seine Hände um das Lenkrad krallte. Der Verkehr

war nun flüssiger, sie rasten links an den langsam fahrenden

Autos der mittleren Spur vorbei.

»Was ist los mit ihm? Wieder Streit mit Natalia?«, sagte Emi-

ly und versuchte, die Atmosphäre etwas aufzulockern; sie hatte

mit Will oft über das Verhältnis seines Chefs zu seiner Frau ge-

lacht, das von Dramen, Abgründen, Drohungen und theatrali-

schen Versöhnungsszenen geprägt war.

»Wenn du mir zugehört hättest, wüsstest du es«, antwortete

Will kurz angebunden. Seine Stimme wurde zunehmend fla-

cher und ausdrucksloser. »Ich habe gesagt, dass Vlady in letzter

Zeit nicht mehr er selbst ist. Ehrlich gesagt haben wir ihn seit

Tagen nicht mehr gesehen.«
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»Vielleicht ist er über die Feiertage weggefahren? Zum Ski-

fahren oder so?«

»Ich weiß es nicht. Wir wissen nicht, wo er hingefahren ist.

Das ist es ja. Ich habe dir gerade erzählt, dass ich Vlady zum

letzten Mal gesehen habe, als er mich wegen der Zahlen bei

dem Kommer-Investment angeschnauzt hat. Er hat behauptet,

ich hätte einen Fehler gemacht. Was nicht stimmt. Ich konnte

ihn aber nicht vom Gegenteil überzeugen.«

»Ist ja merkwürdig«, sagte Emily, sie sah zu Will hinüber

und machte sich plötzlich Sorgen um ihn. Er hatte sich stets

etwas darauf eingebildet, dass er gut mit Vladys Launen umge-

hen konnte und immer als Erster über alles informiert wurde.

»Normalerweise kann man ihn doch umstimmen. Ihm bewei-

sen, wo er sich irrt.«

»Ich weiß. Aber diesmal nicht.«

»Und nun?« Angst kroch in ihr hoch. Versucht er, mich auf etwas
vorzubereiten?

»Um Himmels willen, Emily.« Er schloss einen Moment die

Augen, und ihr wurde klar, dass sie mit über hundertdreißig

Stundenkilometern über die Autobahn jagten.

O mein Gott, dachte sie, und ihre Angst stieg weiter. Er fährt
zu schnell. »Fahr etwas langsamer, Liebling«, sagte sie und ver-

suchte, ruhig zu klingen. Darum war er in letzter Zeit also so

genervt gewesen. Was war bloß los? War er gefeuert worden?

Ihre ganze Zukunft schoss ihr mit einem Schlag durch den

Kopf: Will arbeitslos, kein Einkommen, Schwierigkeiten bei

der Suche nach einer neuen Arbeit. Rechnungen, die bezahlt

werden müssten, Streit wegen Geld, Einkäufe auf Kreditkarte.

Vielleicht musste sie wieder als Grundschullehrerin arbeiten,

während Will hoffnungslos und ohne Arbeit auf die Kinder auf-
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passte und stundenlang im Internet nach Jobs suchte. Aber wir
würden es schaffen, dachte sie, wir würden schon zurechtkommen. Es
würde schwer werden, aber wir würden es schaffen. Zumindest fiele
dann ein wenig von dem schrecklichen Druck weg, dem wir momentan
ausgesetzt sind.

In dem Augenblick, als ihre Zukunft vor ihren Augen vor-

beizog, öffnete Will wieder die Augen und fuhr langsamer. Der

Tachometer hatte die Hundertfünfzigmarke berührt. Jetzt

stellte sie mit Erleichterung fest, dass er sich wieder bei hun-

dertdreißig einpendelte.

»Also«, sagte er, seine Stimme klang jetzt ruhiger, »wir ha-

ben seit vier Tagen nichts mehr von Vlady gehört. Rein gar

nichts. Keinen Kontakt. Sein Telefon ist stumm. Seine Mails

bleiben unbeantwortet. In seinem Haus geht auch niemand

dran, auch nicht sein Fahrer oder sein Pilot oder sonst wer.«

»Oh«, sagte Emily und sah sich wieder das Profil ihres Man-

nes an, als könnte sie ihm die Antwort an der Nasenspitze an-

sehen. »Hast du versucht, Natalia zu kontaktieren?«

»Ja. Natürlich. Aber sie ist auch spurlos verschwunden.«

»Oh.« Emily wandte wieder ihren Blick ab und sah auf die

weißen Seitenstreifen der Fahrbahn, die in der Ferne zusam-

menliefen und in der Dunkelheit verschwanden. »Und .. . was

hast du jetzt vor?«

»Helen hat heute beschlossen, dass wir Nachforschungen

anstellen, um wieder die Kontrolle über die Lage zu gewinnen,

nachdem wir so lange keinen Kontakt mehr mit dem Chef hat-

ten. Sie sprach von einem eventuellen Worst-Case-Szenario und

der Tatsache, dass wir nicht den Untergang des Schiffes ab-

warten dürften, nur weil der Kapitän von Bord gegangen sei.

Aber sie gehört erst seit sechs Monaten zum Team und kennt
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Vlady noch nicht so gut wie wir. Wir beiden anderen wissen,

dass er aus allem gleich ein Drama macht. Vielleicht hat er sich

mit Natalia gestritten, ist zur Wiedergutmachung in irgendein

Feriendorf auf Bali geflogen und hat die Handys ausgemacht.«

Wills Kieferknochen spannten sich. »So hab ich’s mir jeden-

falls eingeredet.«

Eingeredet?
»Und was hat Helen gemacht?«, wagte Emily zu fragen. Sie

bemerkte, dass sie ihre Hände auf dem Schoß zusammenpress-

te und sie sich auf der schwarzen Seide heiß anfühlten.

»Sie ist einfach in Vladys Büro spaziert, hat die Jungs von der

Technik gerufen und sie angewiesen, mal in seinen Rechner zu

schauen, damit wir uns ein Bild von der Lage machen können.

Sie hat das ganze System geknackt.«

»Und wisst ihr jetzt, was mit Vlady los ist?« Angst stieg wie-

der in ihr auf und machte sich in ihrem Magen breit. Sie kon-

zentrierte sich ganz auf Will.

»Das müssen wir jetzt nicht wissen. Genau genommen ist es

ziemlich egal. Vermutlich werden wir ihn nie wieder sehen.«

Eine unangenehme Kälte breitete sich auf Emilys Haut aus.

Als sie wieder redete, klang es wie ein Flüstern. »Warum?«

Zum ersten Mal blickte Will kurz zur Seite und sah sie an.

Diese Augen – ein warmes Haselnussbraun, wenn er glücklich

war, kühles Grün, wenn er wütend wurde oder ihm elend zu-

mute war. Doch hier in der Dunkelheit konnte sie seine Au-

genfarbe nicht erkennen. Wie oft schon war sie von der Schön-

heit seiner Augen, den mandelfarbenen Schattierungen und

den dunklen Wimpern, fasziniert gewesen, wenn er sie ansah?

Jetzt wurde ihr klar, dass seine Augen in letzter Zeit immer

grün gewesen waren.
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Will blickte wieder auf die Straße und sagte mit bleierner

Stimme. »Seit ein oder zwei Monaten räumt Vlady systema-

tisch das Kapital ab. Er hat es uns allen verschwiegen, selbst

mir.« Er lachte dumpf. »Du kannst dir vorstellen, was das für

meine Referenzen als Finanzchef bedeutet. Welcher Idiot bit-

te bekommt nicht mit, dass kein Kapital mehr vorhanden ist?«

Dem folgte eine Pause, er atmete kurz durch, während sich für

Emily die Welt auf einen Abgrund zubewegte – hier die Nor-

malität, und dort lauerte der Schrecken. Sie wollte ihn davon

abhalten weiterzusprechen, als könnte somit alles wieder in

Ordnung kommen, aber noch bevor sie Luft holen oder ihren

Mund aufmachen konnte, fuhr er unerbittlich fort. »Es ist vor-

bei. Alles ist futsch. Alles, verdammt nochmal. Er hat offen-

sichtlich irgendeinen furchtbaren Mist gebaut – ich meine, ir-

gendeinen Anfängerquatsch, so wie junge Händler, die

Milliarden verschleudern, um einen Millionenverlust zu ver-

tuschen. Ich weiß nicht mal, wie er das angestellt hat, was ihn

dazu getrieben hat, nach jahrelangem Aufbau des Fonds, der

Kundenwerbung, der Investoren alles zu verschleudern. Aus-

gerechnet jetzt, wo wir kurz davorstanden, den richtig großen

Fisch an Bord zu ziehen . . .«

»Warte. Ich verstehe nicht ganz. Also . . .« Emily versuchte,

sich ein Bild zu machen. Es fiel ihr schwer zu kapieren, was los

war. Ihr Leben, wie es noch bis vor fünf Minuten gewesen war,

schien nun unendlich weit entfernt zu sein von dem, was sie

erwartete. »Du meinst . . . Vlady hat ein Verbrechen began-

gen?«

Will dachte darüber nach und sagte dann mit einem bitteren

Lachen: »Weißt du was, darüber habe ich noch gar nicht nach-

gedacht. Ja. Ich nehme an, dass es genügend Gründe gäbe, ihn
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anzuzeigen, das wird aber alles keinen Sinn haben. Er wird im

Gefängnis enden – falls man ihn findet –, aber das Geld wird

man nie finden. Niemand.«

Die dunkle Straße schoss verschwommen an ihnen vorbei,

die roten Rücklichter vor ihnen leuchteten wie gefährliche Si-

gnalfeuer in der Ferne auf. Emily wusste, dass sie irgendwas

fühlen sollte, doch sie war wie betäubt. Ihre Angst hatte sich in

Stille verwandelt, als dürfte sie nicht reagieren, bevor sie nicht

alle Fakten und deren Auswirkung kannte. Nur ein Gefühl

dumpfen Entsetzens schien über sie hereinzubrechen und Be-

sitz von ihr zu ergreifen.

Furcht kroch ihr unter die Haut. »Und du? Kann man dich

auch für irgendwas verantwortlich machen?«

»Ich habe keine Ahnung, was Vlad getan hat, um seine Spu-

ren zu verwischen. Aber eines weiß ich, ich bin auch verant-

wortlich. Und zwar mehr, als du denkst.«

»Natürlich fühlst du dich verantwortlich, aber es ist nicht

deine Schuld! Das kann gar nicht sein. Du hattest doch keine

Ahnung, was Vlady im Schilde führte.«

»Ich hätte es wissen müssen.«

»Er hat dich hinters Licht geführt. Er hat dich hintergangen.

Du hast ihm vertraut. Das ist doch kein Verbrechen.« Sie re-

dete schnell und eindringlich auf ihn ein und versuchte ver-

zweifelt, ihn davon zu überzeugen. Sie wusste, wie Will war,

wenn ein Gedanke sich bei ihm erst einmal festgesetzt hatte.

Ihr Onkel erzählte immer, was für eine Qual es war, die Man-

goldwurzeln auf seinen Feldern herauszureißen. Genauso

schwierig war es, Wills Gedanken aus seinem Kopf zu kriegen.

»Will, dafür kann man dich nicht beschuldigen. Auch Helen

weiß das. Jeder wird das wissen. Vlady ist schuld. Man wird ihn



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (Color Management Off)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 225
  /ColorImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 72
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 225
  /GrayImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 72
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 595
  /MonoImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Average
  /MonoImageResolution 72
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly true
  /PDFXNoTrimBoxError false
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [595.276 841.890]
>> setpagedevice



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile ()
  /CalCMYKProfile (ISO Coated v2 300% \050ECI\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.6
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 225
  /ColorImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleColorImages false
  /ColorImageDownsampleType /Average
  /ColorImageResolution 400
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 2.00000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 225
  /GrayImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleGrayImages false
  /GrayImageDownsampleType /Average
  /GrayImageResolution 400
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 2.00000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 595
  /MonoImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /Average
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 2.00000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV <>
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /DEU <FEFF005300740061006e006400610072006400650069006e007300740065006c006c0075006e00670065006e0020006600fc0072002000500044004600730020007a0075006d00200044007200750063006b>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks true
      /AddPageInfo true
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MarksOffset 14.173230
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed true
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [595.276 841.890]
>> setpagedevice


